
das pfer eijert, der macht wahr die WFeststellung des hl Natıus VO  5
Anıtıochien die phesier „Wenn ihr Ofters 1n e1nNs zusammenkommt, S
werden die Kräfte (persönlich gedac. des Satans zerstOrt, und euUueTe Eıin-
mütigkeit 1m Glauben Macht das Trohende erderben zunichte.‘‘ Das sagt

VO der ucharistia un'd Ol der Verherrlichung Gottes, der S1€ mi1t
1lier usammenkommen sollen Wer sSe1INe Gläubigen dorthin führt, braucht
sich i1hNTe „Andac. be1i der Messe W1e ihre ewährung 1 en
nıicht SOTSCNH, wenn Nur der Absicht derFoLg“ un mit en
Norten betet und beten 1äßt

Salzburgi Maria Laach nWw.-Prof. Dr T’homas Miıchels OSB

NOTA DEVOTIO
Die Selbsthingabe eı der heiligen Opferfeier

Das heilige Meßopfer das TO. Upfter Christi un der TE Chri-
STUS 1st VOL em der Opferpriester un die ergabe. ber mi1t Christus
soll sıch auch die irche, sollen sich auch d1ie Gläubigen als gottgefälligespfier darbringen. Daher auch A1e Selbsthingabe der Gläubigeneiner ruchtbaren heiligen Opferfeier Davon spricht die Liturgie, WeNnn S1e
1mM Hochgebet der heiligen UOpferfeier sagt GQUOTUMM 'Tibi fides cogniıta est et
otfa devotio, „deren Glauben un ngabe (oder OÖpfergesinnung Du
zennst“.

Es 1st Nu ın etzter eit Ofters erortert worden, Ww1e sich diese Selbst-
hingabe bei der heiligen Opferfeier zeigen habe äufig wurde betont.
es se1 eıner fruchtbaren Teilnahme heiligen pfer erforderlich, daß
kte der Selbsthingabe erweckt werden; besonders das Oiffertorium SEe1 die
gegebene Gelegenheit, diese kte erwecken Manche verlangen, daß auch
bei der andlung d1e Selbsthingabe betätigen sSel Es Wwurde ferner ET-
Ortert, mit welchen Worten, miıt welchen Gebeten d1ies Schehen sSo1l

Wenn W1T die Jturgie selber darüber efragen, stehen WITr V OT“ der
auffallenden Tatsache, daß dlie pfer-Liturgie aum VO. der SelbsthingabeSpricht, wen1gstens nıcht iın dem SINn daß S1e ausdrückliche kte der
Selbsthingabe vorsijeht. eTtr be1 der andlung ıst davon die ede och
auch (Im erwähnten INN e1ım Kanon, auch cht e1Im Offertorium. Das
ebet, das ehesten als Ausdruck der Selbsthingabe edeute werden
könnte, IN Spirıtu humilitatis‘‘, ıst zunächst ja nıchts anderes als 1Ne Bitte

Annahme des Opfers 1M. Sinne äahnlicher Kanongebete. Man ringferner den Opfergang 1n Verbindung mıit der Selbsthingabe un erklärt
als iıh Symbol. och WTl nıcht der eigentliche Sınn des Opferganges un
der Gabendarbringung, e1nNn Symbol der Selbsthingabe seın Sondern der
Opfergang und die Gabendarbringung der Gläubigen War iınfach e1ınNne
lebendige und schöne etätigung der eiılnahme eiligen pfer Daß
e1 die Selbsthingabe nıcht 1mMm Vordergrund stan zeigt der Inhalt
der Begleitgesänge des Upferganges, die davon den Namen Offertorium
erhielten Sehr selten kommt In einem Offertorium der Gedanke der Selbst-
hingabe irgendwie Ausdruck:; sondern meıstens SINd gemein relll-
g1öÖse Gedanken WE des Vertrauens, des LODES, der Bitte oder Gedanken,die das Festgeheimnis auIileuchtien lassen, Ww1€e Weıihnachten, Ostern
un anderweitig.
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Wie ist 1Ul dieser auffallende Sachverhalt erklären? nma damit,
daß die Frömmigkeit der Liturgle, WwW1e überhaupt die alte Frömmigkeit, jel
einfacher War unı nicht sehr das Ergebnis VO.  S Reflex1ion, W1e WI1Tr ın
der NeUeTEN Frömmigkeit äufig sehen. In Jetztvergangener Ze1t, bevor die
liturgische Bewegung den Kommunionempfang 1ın die heilige Messe hinelin-
eCNOMME: hat, konnte sich eınen guftfen Kommunionempfang nicht
en, ohne daß die kte des au'bens, der Hofifnung, der Liebe,
der Reue, der emut, der Anbetung un des Verlangens erweckt worden
waren. Als ber die Apostel eım letzten Abendmahl den Leib und das Jlut
des Herrn empfingen, werden sS1e diese kte nıcht erweckt aben; doch
Glaube, Hoffnung un 1€e SOW1Ee Demut in ıhrem erzen da Und
das genügte Ahnlich vıelfiacCc bel der Kommunlon der Christen
alter e1t BSEWESCHN SE1N. Weiters: W1e UTZ un! einfach SIN d1e Reueformeln,
die die Heilige Schrift zeigt! ‚Gott, E1 M1r Sünder gnadig!” „Vergib
uns Schuld!*‘ „ Vater, ich habe gesundigt, ıch bin nıcht wert, Dein
Sochn heißen!‘‘ Und doch S1INd diese kurzen Worte ohl wertvoller als
die aust  rlichen Reuegebete, in denen die theologische TE ber die
Reue ihren Niederschlag gefunden hat

uberdem SIN Cklärungen oder eteuerungen der Selbsthingabe in
vıelen Fällen gar nıcht 9anz wahr, mag sıch auch der Betende essen nicht
ECWU. seın. Denken WIT eınen Schulgottesdienst, vielleicht
Hunderte VO.  berngemeinsam beten ‚‚J ESUS, Dir Leb’ ich.““ Ein beträcht-
licher Teıl der Kinder versaum: aber regelmäßig aus relig1öser Gleich-
gültigkeit die Sonntagsmesse. Da steht dann hinter den Worten ‚‚J ESUS, Dır
leb’ IC C‘ nicht die Wirklichkeit, nicht die Wahrheit. eutie 1ST. INa  5 &* 1e1l-
fach gewohnt, Gebete nıicht 1mMMer „WÖörtlich‘ nehmen, weil die ebet-
bücher der er  © eıt oft auf VO. Wahrhaftigkeit keine Rücksicht
nahmen. SO Sind ja bekannt Gebete W1e ‚ich bitte un beschwöre ıch
mit der heißesten Inbrunst meılıner Seele  6C oder „ich 38 ET tausendmal
sterben, als Dich mit eineTr schweren Unı beleidigen‘‘. Die alte Kirche un:
die JLUrgıEe hingegen zeigen el mehr den Geist voller Wahrhaftigkei
Wenn U die urgıie Erklärungen oder Beteuerungen der Selbsthingabe
unterläßt, üubt S11 damıit nicht 1Ur den Geist der Wahrhaftigkeit, sSoNndern
auch den Geist der Demut Damıit <o11 nicht 1n Abrede geste werden,
in manchen Fällen Beteuerungen der Selbsthingabe aus einem. ganz wahr-
haften und emutıgen erzen kommen können

FHerner ist olgendes edenken Wenn be1 der heiligen Opferfeier
die Gläubigen kte dier Selbsthingabe erwecken sollen und W 1ese
kte möglichst wahr unı tief sSelın sollen, dann genugt nicht W1e
Manchmal mit eC bemerkt wurde ınfach ich 111 die
Gebote Gottes halten, ich will die un meilden. Sondern das Leben
ın seınen Einzelheiten (Verhalten Mitmenschen, 1m eru TE dgl.) <o11
ach dem iıllen Gottes gestalte werden. Das erfordert aber ıne gew1lsse
Auseinandersetzung, oft eıinen nneren Kampf{f mit Wıderstäaänden ew1iß
ıst diese Auseinandersetzung, d1eses innere Kıngen wertivo Wenn INa  —

aber dem eın bei der eiligen Messe seıinen Platz anweılsen WIiLL,
SsSe1 e1m Offertorium der bei der andlung, ann kommt 171 die urgıe
eın remder hiıneln. Die Liturgıe ist ganNZz auıt ott ausgerichtet, voll
un ganz theo- oder christozentrisch. Wenn aber der TIS bei der heiligen
Messe eiINe eingehende Oder t1eIgehende Selbsthingabe betätigen So1L,
WwIrd das ın vielen, WeEeNnn nicht ın den eisten Fällen dazu Tren daß er

119



sSic vıel mıiıt sSıch selbst beschäftigen muß mit seinen eigenen Anlagen, mi1t
seınen Wünschen, seıinen Schwierigkeiten, seinen Verhältnissen, Sseinen
Arbeiten.

Man W1TC JI Iragen: Wenn die Selbsthingabe e1m eiligenpfer nıcht erweckt, wenn I1Nan sıch a7zZu nıcht bereit macht, bleibt S1Ee
denn dann? Kann INa  w dann mi1t anrneı QUOLUM bı otfa devotio?
Den Weg, W1e die Selbsthingabe für das heilige Dpier verwirklichen
kann, ohne ntsprechende kte ın die Oonferfejer einzubauen, zeigt e1n
Schrififtwort Wır alle W1SSsen, daß Selbsthingabe da 1st, WeNnn W1e Marıa

ann „Kicce, ancılla Domin1“, SE bin eın necht, eine Magd des
Herrn“. Wie WI1r aber dahın gelangen, sagt uns der Herr mi1t den Worten:
„Selig, die das Wort Gottes hören und C befolgen!“ In der Schriftlesunghören WITL das Wort Gottes, un 1mM en mMuUussen WI1r efolgen So ist
VOT allem das eben, das en den ıllen Gottes 1mM eben, das C1e
devotio un:! auch den Yrad der Selbsthingabe schafft Die alten Tıisien
wurden 1mMm Katechumenat oder in ihren Familien 248 eErzogen, daß INa  -
das Wort Gottes nicht 1U  — hören, Ssondern auch efolgen, 1nNs en
setizen MUu Heute mMmuß VOTLT em die Predigt darauftf hinweisen; glüc|
WeNn 1ın erster Linie die Familie tut! Je mehr der Christ sich bemüht,
sein en im Geiste Christe Lormen, desto wahrer g1ılt annn VO  . ihm
die TO. os  aTre Aussage bi

Abte: Seckau Johannes Bonell OSB

V  ] KONFEREN DER ÖSTERREICHISCHEN
LITURGISCHEN KO  I0O

Unter dem Vorsitz der 1n.turgischen kReferenten der Österreichischen
Bischofskonferenz, Kxzellenz FTanc1ıscus trafen sıch die Mıt-
glieder der Österreichischen iiıturgischen Kommission 30 Oktober 1957

ihren Besprechungen in den Räumen des Institutum Liturgicum 1ın der
Erzabtei St. Peter 1n alzburg.

Es hatte sıch 1n den vergangenen onaten 1m Österreichischen
Klerusblatt eine cehr bewegte Diskussion ber die Wandlungsgebete ah-
spie Es gab DE eın heftiges Für un eTtT. Das Institutum Laturgicum.hatte daraufhin Msgr eifried, den Lieiter des Seelsorgeamtes der Diözese
Seckau, eingeladen, dieser age sSeINe Meinung darzutun. Der Referent
ging zunächst davon dUS, daß iın unlscTrTem gläubigen olk och Immer
wen1g eigentliches Verständnis für die heilige Messe finden sSel Wie
auf vielen Exerzitien un Kinke.  agen 17 zahlireıiıchen Aussprachen tfest-
tellen konnte, ist durchaus nicht Interesselosigkeit, wWwWenn gläubigeMenschen E1n rechtes Sınn- Verständnis IUr das heilige Mysterium en
Im Gegenteil SInd gerade aufgeschlossene Kreise bemüht, das Wesen des
eiligen Geschehens einzudringen. Aber leider konnte die iturgische Er-

hier och niıcht recht ihr Zauel erreichen. mgeke. S1Nd die
Gläubigen un VOL em die ugenı and Wenn 1InNnan ihnen das Tor
ZU. richtigen Verstehen aufschljeßt.
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